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Erſtes Blatt. 1005. 


Für Februar und März 


werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ «= 


mit dem Unterhaltungsblatt und Illuſtriertem 
Sonntagsblatt von allen Poſtämtern, Landbrief⸗ 
trägern, Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 
entgegengenommen. 


Tagesſchau. 
* Berliner Blätter verzeichnen die Meldung, daß 
die kaiſerliche Familie im Frühjahr nach 
Italien reiſen wird. 
* Der Reichstag nahm geſtern nach längerer 
Debatte die Reſolutionen an die eine Beendigung 


des Kohlenarbeiterſtreiks durch geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen bezwecken. 


*Im Abgeordnetenhauſe begann geſtern die zweite 
Leſung der Kanalvorlage, deren Annahme als ge⸗ 
ſichert gilt, da eine erhebliche Minderheit der 
Konſervativen, die auf 60 Stimmen geſchätzt wird, für 
den Kanal ſtimmen wird. 


* Die erſte Leſung der Handels ver⸗ 
träge ſoll am Donnerstag im Reichstag beginnen. 

Graf Andraſſy hat nach Wiener Telegrammen 
vom Kaiſer Franz Joſef den Auftrag erhalten, das 
ungariſche Miniſterkabinett zu bilden. 


Die italieniſche 


Regierung bereitet 
eine Militärvorlage in Höhe von ſechzig 
Millionen Lire vor. Die Vorlage wird der Kammer 
in kürzeſter Friſt zugehen. 


* In Frankreich will man einem Komplett 
gegen den Präſidenten Loubet auf die 
Spur gekommen ſein. 


132. Sitzung vom 3. Februar 1905. 


Am Bundesratstiſche: 
dowski und Kommiſſare. 

Zweite Beratung des Etats des Reichsamts des 
Innern und Erörterung der auf den Kohlenbergbau 
dezüglichen Reſolutionen Auer, Heyl und Gothein. 

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) führt aus, ſeine Re⸗ 
ſolution entſpreche dem von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit des Hauſes vertretenen Standpunkte, eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Bergrechts zu verlangen. Der 
preußiſche Staat ſei nicht nur Aufſichtsbehörde, ſondern 
auch Unternehmer. Die Gefahr, daß es anders komme, 
als man wünſche, liege in Preußen näher, als im 
Reiche. Schon der Unparteilichkeit halber ſollte man 
von einer Aktion in Preußen abſehen. Die baldigſte 
Beendigung des Streiks müſſe allen erwünſcht ſein, da⸗ 
zu ſei eine preußiſche Aktion ganz ungeeignet, denn ſie 
dauere viel zu lange. Der Streik habe ſeine Quelle 
hauptſächlich darin, daß der Arbeiter im Arbeitsver⸗ 
hältnis kein gleichberechtigter Faktor ſei. Die be⸗ 
klagten Lücken in der Geſetzgebung beſtehen aber nicht 
bloß für Bergarbeiter, ſondern auch für alle anderen 
Arbeitergruppen; darum brauchen wir nicht eine Re⸗ 
— ausſchließlich für Bergarbeiter, ſondern eine Re⸗ 
orm der Gewerbeordnung. Die Forderungen werden 
ſeit Jahrzehnten erhoben und ſind von einſichtigen Ar⸗ 
beitgebern längſt gewährt. Wir beantragen als Zuſatz 
zu Paragraph 115 der Gewerbeordnung, daß im Falle 
der Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes dem Arbeiter 
auf fein Verlangen die ihm vom Arbeitgeber über⸗ 
laſſene Wohnung bis zum Schluſſe des auf die Kündi⸗ 
gung folgenden Monats gegen Erſtattung der bis⸗ 
herigen Miete belaſſen werde. Es iſt unbillig, daß 
bei Streiks der Arbeiter ohne weiteres auf die Straße 
geſetzt werden darf. Ferner wollen wir ein Verbot 
des Wagennullens und für Fabriken und Bergwerke 
mit mindeſtens 100 Arbeitern ſtändige Arbeiteraus⸗ 
ah von wenigſtens 3 Köpfen, die durch geheime 

ahl ſämtlicher großjährigen Arbeiter beſtellt werden. 
Der Arbeiterausſchuß ſoll die Arbeiter in allen das 
Arbeitsverhältnis betreffenden gemeinſamen Fragen 
vertreten. In mit beſonderer Gefahr für Leben und 
Geſundheit verbundenen Betrieben ſoll der Ausſchuß 
berechtigt jein, aus der Zahl der Arbeiter Arbeiterkontrol⸗ 
leure zur Überwachung des Betriebes zu beſtellen. Die 
Unternehmer würden von vielen bureaukratijchen und 
olizeilichen Anordnungen verſchont bleiben, wenn die 
Arbelter Teilnahme an der Kontrolle hätten. Bei 
Uberſchreitung ihrer Befugniſſe ſollen die Arbeiterkon⸗ 
trolleure durch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde aus ihren 
Amtern entfernt werden können. Hiergegen ſoll Be⸗ 
rufung an die höhere Verwaltungsbehörde zuläſſig ſein. 
Der Antrag Auer geht uns hinſichtlich der reichsgeſetz ⸗ 
lichen Feſtſetzungen der Schichtdauer uſw. zu weit. Die 
Regierung ſollte die Arbeiter nicht mit Worten ab: 
ſpelſen; der Worte find genug gewechſelt, man laſſe 
endlich Taten ſehen. (Beifalls links.) 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Durch die erhobenen 
Kompetenzbedenken ſollten wir uns nicht beirren laſſen, 
den Anträgen, ſoweit ſie berechtigt ſind, zuzuſtimmen. 
Ich habe mich gefreut, daß der Staatsſekretär ſo offen 
erklärt hat, daß die Geſetzgebung ſich in einer Notlage 
befinde, da man dem Streik ein Ende machen müſſe. 
Wir ſind nach wie vor der Anſicht, daß das Bergrecht 
am« beiten reichsgeſetzlich zu regeln iſt. Den Antrag Bo- 


Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 


thein ſehe ich als geeignete Grundlage für eine Reichs⸗ 
berggeſetzgebung an. Ich hoffe, daß das Recht der 
Arbeiter auf Organiſation von den Zechenbeſitzern end⸗ 
lich anerkannt werden wird. Die Bergwerksunter⸗ 
nehmer wollen mit kontraktbrüchigen Arbeitern nicht 
verhandeln; ſolchen Standpunkt darf die Geſetzgebung 
nicht einnehmen, ſie muß prüfen, wie weit die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter berechtigt ſind. Es macht mich 
etwas ſtutzig, daß der Handelsminiſter noch einige 
Wochen braucht, um die Novelle auszuarbeiten. Nach 
den Vorgängen von 1896 muß ich das Mißtrauen der 
Bergarbeiter gegen den Ernſt der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung anerkennen. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Geheimrat 
Fiſcher erklärt gegenüber dem Abg. Gothein, der Abg. 
Sachſe habe ſich bei der Darſtellung der Verhältniſſe 
im ſächſiſchen Bergbau vorgeſtern große Übertreibungen 
zuſchulden kommen laſſen. 

Abg. Freiherr v. Richthofen⸗Damsdorf (konſ.): 
Ich ſtimme dem zu, was der Abg. v. Heydebrand bei 
den Interpellationsverhandlungen ſagte, daß wir näm⸗ 
lich alles tun werden, was dem ſozialen Frieden dient. 
Zum Frieden führen zwei Wege: der Weg der Admi⸗ 
niſtration und der der Geſetzgebung. Im Verwaltungs⸗ 
wege kann nur Preußen vorgehen. Der zweite Weg, 
der der Legislative, bringt mich auf die einzelnen An⸗ 
träge. Der Antrag Gothein kommt mir vor, als ob 
der Antragſteller meinte, die Gelegenheit ſei günſtig, 
für ſeine Partei Forderungen durchzuſetzen; damit ſind 
wir nicht einverſtanden. Dieſe Materie kann nicht 
reichsgeſetzlich geregelt werden, ohne daß zugleich für 
den Schutz der Arbeitswilligen geſetzliche Vorſorge ge⸗ 
troffen wird. (Unruhe links.) Wir würden auf jeden 
Fall gegen den Antrag Gothein ſtimmen, ebenſo gegen 
den Antrag Auer. 

Abg. Dr. Mugdan (frſ. Vpt): Man ſpricht von 
unberechtigtem Mißtrauen der Arbeiter gegen die guten 
Abſichten der Regierungen. Wer bürgt denn aber den 
Arbeitern, daß die Verſprechungen der preußiſchen Re⸗ 
gierung im Landtage auch erfüllt werden? Für ein 
Reichsberggeſetz iſt eine Mehrheit im Reichstage vor⸗ 
handen. Hätte die Regierung vor 14 Tagen eine 
Vorlage gemacht mit den beiden erſten Forderungen 
des Antrages Auer, Schichtdauer und Wagennullen, 
ſo wäre höchſtwahrſcheinlich Waffenſtillſtand eingetreten. 
Die in Preußen eingeleitete Aktion hat für den Streik 
gar keinen Wert. Würde aber die Regierung dem 


Reichstage nach Annahme der Anträge eine Vorlage 


machen, ſo dürfte der Reichstag in drei Tagen mit der 
Beratung der Annahme fertig ſein. 

Abg. Korfanty (Pole): Nach den Erfahrungen, 
die die Arbeiter mit der Regierung gemacht haben, 
iſt ihr Mißtrauen nicht verwunderlich. Wir werden 
nicht ruhen, bis wir ein Reichsberggeſetz durchgeſetzt 
haben. Wir ſind überzeugt, daß die Novelle zum 
Berggeſetz unter den Tiſch fallen wird, mag die Ab⸗ 
ſicht der Regierung noch ſo gut ſein. Wir werden für 
die Anträge Auer und Gothein ſtimmen. 

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.) meint, der vorge⸗ 
ſchlagene Weg würde nur gangbar ſein, wenn gleich⸗ 
zeitig das Recht der Arbeitswilligen geſchützt werde. 
Der größte Teil feiner Partei werde gegen die An- 
träge ſtimmen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.): Die 
überwiegende Mehrheit meiner Partei iſt der Anſicht, 
daß die Berggeſetzgebung dem Reiche zuſteht. Für 
ein Berggeſetz iſt aber gründliche Beruhigung der Ar⸗ 
beiter und Bergwerksbeſitzer durch eine arbeitsſtatiſtiſche 
Kommiſſion nötig. Wir ſind natürlich auch der Mei⸗ 
nung, daß die geſetzliche Regelung des Schutzes Ar— 
beitswilliger gleichzeitig erfolgen muß. Was Graf 
Poſadowsky in dieſer Beziehung erklärte, mußte ſehr 
überraſchen und ſtimmt nicht mit unſern ſonſtigen In⸗ 
formationen überein. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Nach einem 
mir vorliegenden umfangreichen Aktenſtück wird eine 
ganze Reihe von Anzeigen über Beläſtigungen Ar⸗ 
beitswilliger gemacht, die ſich bei den polizeilichen 
Unterſuchungen nicht erweiſen ließen. (Hört, hört! bei 
den Sozialdemokraten.) Der Staatsſekretär zitiert aus 
einem Polizeibericht, woraus hervorgeht, daß die 
Arbeiter ſich ruhig verhielten und worin der Verfaſſer 
ſeiner Verwunderung Ausdruck gibt was der Zechen⸗ 
verwaltung Anlaß gäbe, fortwährend haltloſe Denun⸗ 
ziationen gegen Arbeiter einzureichen. Feel 
hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) an muß 
auf beiden Seiten in ſolchen Fällen die Ruhe bewahren. 
Es iſt unzweifelhaft, daß die perſönliche Freiheit unter 
allen Umſtänden bewahrt werden muß. (Beifall.) 
Dieſe Verpflichtung hat die Regierung und wird ſie 
ausführen. Solange aber die ſtreikenden Arbeiter 
im ganzen ſich ruhig verhalten, hat ſie das viel 
größere Intereſſe, daß die Organe und die Leiter 
dieſer Arbeiter die Ordnung aufrechterhalten, als daß 
die Exekutive einſchreitet. (Lebhaftes Sehr richtig! 
links.) In einem Aufruf kündigen die Verbände an, 
daß alle Mitglieder, die ſich Ruheſtörungen zuſchulden 
kommen laſſen, geſtrichen werden und alle Anrechte 
verlieren. Daraus geht der feſte Wille der Arbeiter 
hervor, die Ruhe zu bewahren, und wir haben die 
Pflicht, ſie darin zu unterſtützen. Wenn aber Ruhe⸗ 
ſtörungen vorkommen, dann muß mit größten Energie 
vorgegangen werden. Ich hoffe jedoch, daß die be— 
ſonneneren Elemente der Arbeiter den ruhigen Gang 
der Ereigniſſe nicht gefährden. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Soz.): Nicht Maßregeln zum Schutz 
der Arbeitswilligen ſind notwendig, ſondern zum Schutz 
der Streikenden. Vor einigen Tagen wurde von 
Arbeitswilligen auf Streikende geſchoſſen. Es gab für 
eine Regierung, die ſich ihrer Pflicht bewußt und der 
Situatiot gewachſen war, niemals eine günſtigere 
Gelegenheit ſofort die Beſchwerden zu unterſuchen und 
Abhilfemaßregeln zu treffen. Da hätte das ſoziale 
Königtum eine Gelegenheit gehabt zu einem ſchönen 
Fiſchzug bei den arbeitenden Klaſſen, dieſe ſchöne Ge⸗ 
legenheit verpaßte man aber auf Nimmerwiederſehen. 


I 


Eine Unterſuchung wird in Ausſicht geftellt, aber mit 
keinem Wort iſt gejagt, daß daraus eine Tat hervor- 
gehen ſoll. Die Zechenbeſitzer haben die Forderungen 
der Arbeiter immer und immer wieder abgewieſen. 
Redner kommt auf den kaiſerlichen Erlaß vom Februar 
1890 zu ſprechen, und ſagt, dieſen Erlaß hätten die 
Miniſter mit Füßen getreten. ; 

Der Präfident ruft den Redner zur Ordnung. 

Abg. Bebel fährt fort: Eine einheitliche Regelung 
der ganzen Materie durch Reichsgeſetzgebung iſt not⸗ 
wendig. Sämtliche Forderungen der Bergarbeiter ſind 
äußerſt maßvoll. Redner polemiſiert ſchließlich gegen 
mehrere Vorredner. 5 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Abg. 
Bebel wies mit beredten Worten auf die ungeheure 
Bedeutung der Kohlen für das ganze geſellſchaftliche 
Leben hin. Ich hoffe, er wird ebenſo beredt dazu 
beitragen, dieſen Strein möglichſt bald zu beendigen. 
Es iſt ein ſchreckliches Wort, wenn man ſagt, daß 
200 000 Menſchen jtreiken. Wenn ſich der Streik jo 
weiter entwickelt, können noch hunderttauſende, die an 
den Urſachen des Streiks unbeteiligt und unſchuldig, 
mitleiden. Deshalb muß es unſer aller Beſtreben 
ſein, nicht aufregend zu wirken ſondern beruhigend. 
Herr Bebel griff den Reichskanzler ſehr heftig an 
wegen ſeiner Rede vom 20. Januar. Können Sie es dem 
verantwortlichen Staatsmann verdenken, wenn ſolcher 
Monſtreſtreik ausgebrochen iſt, daß er eine Warnung 
ausſpricht, um die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
erklärt, die erſte Pflicht iſt Aufrechterhaltung der 
Ordnung? Ich hoffe, daß jeder, der eine politiſche Rolle 
ſpielt, alle Kraft aufwenden wird, um dem Streik bald 
ein Ende zu machen. Die preußiſche Regierung hat 
unzweifelhaft ihre Pflicht getan. Wenn das in Aus⸗ 
ſicht genommene preußiſche Geſetz die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung findet, werden eine Reihe Beſchwerden 
der Bergarbeiter tatſächlich erledigt werden, und dieſes 
Geſetz wird ſehr bald vorgelegt werden. Die Vorwürfe 
gegen die preußiſche Regierung ſcheinen mir durchaus 
unbegründet. Die preußiſche Regierung hat unpar⸗ 
teiiſch gehandelt, das erhellt ſchon daraus, daß von 
der anderen Seite die von der preußiſchen Regierung 
eingeleiteten Maßregeln die heftigſten Angriffe er⸗ 
fahren. Aber die preußiſche Regierung wird auch in 
dieſem Falle ihre Pflicht tun. (Beifall.) 

Nach 7 Uhr erhält noch der Abg. Sachſe (Soz.) 
das Wort, der den Behauptungen der zechenfreund⸗ 
lichen Preſſe entgegentritt. us 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen er⸗ 
folgt die Abſtimmung. Die Reſolution Heyl wird ab⸗ 
gelehnt, dann wird die Reſolution Auer gegen die Na⸗ 
tionalliberalen und gegen beide Parteien der Rechten 
angenommen und mit derſelben Mehrheit auch die 
Reſolution Gothein. i 

Morgen Toleranzantrag des Zentrums. 

Schluß nach ½8 Uhr. 
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ar ware; 


J Abgeordnetenhaus. 
131. Sitzung vom 3. Februar 1905. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
der Kanalvorlage. 


Nach einem einleitenden Vortrag des Bericht⸗ 
erſtatters Dr. am Zehnhoff (Bent) führt Minifter 
v. Budde aus: Das heute zur Beratung ſtehende 
Waſſerſtraßenſyſtem wolle das öſtliche, wie das weſtliche 
Waſſerſtraßennetz ausgeſtalten, um den Verkehr zu 
erleichtern und jo jedem Vorteil zu bringen. Der 
weſtliche Teil ſolle ferner die Nordſeehäfen konkurrenz⸗ 
fähig machen. Moſel, Saar und Lahn konnten in die 
Vorlage nicht aufgenommen werden, da die Pläne 
noch nicht fertig ſeien. Was das Schleppmonopel an⸗ 
gehe, ſo ſei klar, daß ein ſtarker Kanalverkehr, wenn 
man volle Leiſtungsfähigkeit erreichen wolle, nur durch 
einen einheitlichen Betrieb gehandhabt werden könne. 
Das Staatsmonopel ſei hierbei dem Privatmonopel 
vorzuziehen, denn der Staat ſei unparteiiſch und 
fiskaliſcher als die Privatinduſtrie ſei er auch nicht. 
Bezüglich der Frage der Schiffahrtsabgaben ſcheine es 
ihm auch nicht billig zu ſein, daß ausländiſcher Zucker 
aus Böhmen nach Hamburg frei fahre, während in⸗ 
ländiſcher von Breslau bis Hamburg 80 Pfg. Abgaben 
tragen müſſe. Der Miniſter ſchließt: Sie haben die 
Oſthälfte gutgeheißen, nehmen Sie auch die Weſthälfte 
an. Lehnen Sie dieſe ab, ſo zerſtören ſie das einheit⸗ 
liche Programm der Regierung, bewilligen Sie ſie aber, 
ſo wird für ein Jahrzehnt lohnende Arbeit für viele 
Gewerbe beſchafft ſein und Sie werden ſich in der 
Kulturgeſchichte des preußiſchen Staates ein ewiges 
Denkmal ſetzen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (Kons.) bedauert, daß 
ſeine Partei ein ſolches Denkmal nicht ſetzen könne, 
ein erheblicher Teil ſeiner Freunde 
werde gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Herold (Zentr.) erklärt, die Landwirtſchaft 
habe keinen Schaden von dem Kanal, aber Induſtrie 
und Handel hätten Vorteil. Der Kanal müſſe gebaut 
werden, deshalb werde ſeine Partei mit wenigen Aus⸗ 
nahmen für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Dr. Arendt (Freikonſ.) lehnt namens ſeiner 
Fraktion die Vorlage ab. Nur für die Induftrie un⸗ 
mittelbar am Kanal ſei der Kanal von Vorteil, die 
ganze andere Induſtrie werde benachteiligt. 

Abg. Friedberg (Natlib.) vermißt in der jetzigen 
Vorlage den großen Zug der Borlage von 1899. 
Seine Partei ſei aber dankbar für jede noch ſo geringe 
Verbeſſerung des Verkehrs und aus dieſem Grunde 
werde ſie zuſtimmen. 


Abg. Wiemer (Frei). 5 erkennt an, daß die 
Vorlage für den Oſten wie für den Weſten Vorteile 
biete; ſeine Partei werde daher für die geforderten 
Strecken ſtimmen. 

Um 4½ Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung 
auf Sonnabend. 


dlc 


Reiſen des Hofes nach dem Süden. In 
Hofkreijen wird jetzt wiederum von einer be⸗ 
vorſtehenden Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
nach dem Süden geſprochen. Namentlich die 
Kaiſerin, die bei der Krankheit des Prinzen 
Eitel Friedrich manche Anſtrengung auf ſich zu 
nehmen hatte, bedarf der Erholung im Süden. 
Daß der Kronprinz ſchon im Februar nach 
Italien reiſt und dort längere Zeit verbleiben 
wird, ſteht bereits feſt, ebenſo daß Prinz 
Eitel Friedrich nach ſeiner Wiedergeneſung eine 
längere Nachkur im Süden unternehmen wird. 
Der Zeitpunkt, wann die Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares nach dem Süden erfolgt, iſt noch Gegen⸗ 
ſtand der Erwägung, da hierbei auch die be⸗ 
vorſtehende Vermählung des Kronprinzen mit 
in Betracht gezogen wird. Der Tag, an dem 
dieſe ſtattfindet, ſteht bisher immer noch nicht feſt. 


Im Seniorenkonvent des Reichstags 
ſchlug Präſident Graf Balleſtrem am Freitag 
vor, die erſte Leſung der Handelsverträge am 
Dienstag zu beginnen und vorher zwei Tage 
frei zu laſſen für die Interpellationen Trim⸗ 
born und Genoſſen über den Zehnſtundentag 
und Ablaß und Genoſſen über die Schiffahrts⸗ 
abgaben. Nach der erſten Leſung der Handels⸗ 


verträge beabſichtige er ſodann, die zweite Le 


ſung des Etats des Reichsamts des Innern 
fortzuſetzen. Der Präſident führte aus, daß, 
wie er gehört habe, eine Mehrheit dafür ſei, 
die Handelsverträge an eine Kommiſſion zu 
verweiſen. Nach längeren Erörterungen ver⸗ 
ſtändigte ſich der Seniorenkonvent dahin, daß 
am Sonnabend der Toleranzantrag, am Montag 
die Interpellation Ablaß und am Dienstag die 
Interpellation Trimborn auf die Tagesordnung 
geſetzt, am Mittwoch Schwerinstag abgehalten 
und am Donnerstag in die erſte Leſung der 
Handelsverträge eingetreten werden ſoll. 

Gegen die Reichsſchulden. In der geſt⸗ 
rigen Sitzung des weimariſchen Landtages 
richtete Vizepräſident Müller nachfolgende An⸗ 
frage an die Staatsregierung: Will die groß⸗ 
herzogliche Staatsregierung ihren Einfluß im 
Bundesrate dahin geltend machen, daß der 
fortgeſetzten Vermehrung der Reichsſchuld vor- 
gebeugt und vielmehr eine allmähliche Vermin⸗ 
derung angeſtrebt werde? Eine Beantwortung 
iſt bis heute nicht erfolgt. 

Ruſſiſche Studentenſpitzel! Aus einer 
abſolut zuverläſſigen Quelle erfährt der Vor⸗ 
wärts, daß die Polizei unter den Berliner 
ruſſiſchen Studenten ſelbſt zwei Spitzelverräter 
aushält, die nach dem Alexanderplatz über alles 
berichten, was in den Kreiſen der ruſſiſchen 
Studenten vorgeht. Die beiden Verräter be⸗ 
kommen aus dem Geheimfonds der politiſchen 
Polizei ein Monatsgeld, und zwar wird der 
eine mit 75 Mark, der andere mit 60 Mark 
monatlich beſoldet. Der mit 75 Mark an- 
geſtellte Spitzel iſt ſchon über ein Jahr für 
die politiſche Polizei tätig, während der andere 
erſt vor einiger Zeit in das Netz gegangen iſt. 
Der Polizeirat Henninger hat bei der politiſchen 
Polizei ein beſonderes Ruſſenkommiſſariat ein⸗ 
gerichtet, dem der Kommiſſar Kuntze vorſteht. 

Die ruſſiſchen Studierenden werden ſich 
hoffentlich der größten Vorſicht befleißigen. Gut 
wäre es geweſen, wenn der Vorwärts die 
Namen der beiden Judaſſe genannt hätte, da⸗ 
mit ſich die Ruſſen vor ihnen in acht nehmen 
können. Daß die Polizei in der Univerſität 
ihre Aupaſſer hat, iſt übrigens ſchon lange be⸗ 
kannt. Die Herren, welche über die „akademiſche 
Freiheit“ ſo viele und ſo große Wort machen, 
ſcheinen damit einverſtanden zu ſein. 

Das Disziplinarverfahren gegen den 
bekannten Lehrer Nickel⸗Trakehnen iſt, da 
Nickel ſeine Entlaſſung aus dem Geſtütsſchul⸗ 
dienſt beantragt hat, eingeſtellt worden. Die 
Entlaſſung iſt ihm zum 1. März erteilt. Vom 
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1. Februar ab iſt er bereits beurlaubt. Nickel 
geht nach Berlin. Disziplinar⸗ und gericht⸗ 
liches Verfahren ſind unabhängig voneinander. 
Daß im Falle Nickel das Disziplinarverfahren 
der ſtrafgerichtlichen Verurteilung folgen würde, 
war längſt bekannt. 

Der Streik im Ruhrrepier. 


Geht Miniſter Möller ins Ruhrrevier? 


Berliner Blätter melden: Die Abreiſe des 
Miniſters Möller in das Ruhrrevier iſt ver⸗ 
anlaßt worden durch die in den letzten Tagen 
in Berlin eingetroffenen ernſten Nachrichten über 
die Lage der Kohlengruben, von denen viele 
bei Fortdauer des Ausſtandes zu verſaufen 
drohen. Der Miniſter wird nachdrücklichſt auf 
beide Teile einzuwirken ſuchen, ſchon um den 
unberechenbaren Schaden abzuwenden, den das 
Grubenwaſſer, das in einzelnen Gruben einen 
Meter hoch ſtehe, ſowie große Grubenbrüche 
verurſachen müſſen. Abends ſoll bereits eine 
Beratung von Vertretern des Bergbaulichen 
Vereins mit dem Miniſter ſtattfinden. Wann 
die Arbeitervertreter vom Miniſter empfangen 
werden, ſei noch unbeſtimmt. Wie der „Lokal⸗ 
anzeiger“ im Gegenſatz zu anderen Zeitungen 
berichtet, reiſt der Handelsminiſter Möller nicht 
in das Ruhrrevier. 

Gefälſchte Förder⸗Journale? 

Aus Eſſen wird dem „Lokalanzeiger“ ge: 
meldet: In der am Donnerstag abgehaltenen 
Bergarbeiterverſammlung legten die Delegierten 
der Zeche „Herkules“ die Gründe dar, die ſie 
zum Auflaſſen der Verhandlungen geführt 
hätten. Sie behaupteten, den Delegierten ſei 
dort nicht genügend Bewegungsfreiheit gewährt 
worden, die Beſchwerde der Arbeiter vorzu⸗ 
bringen. Gegen die Zechenverwaltungen wurde 
der Vorwurf erhoben, die Förder⸗Journale ge⸗ 
fälſcht zu haben. g 

Unzufriedene Wähler. 

Das „Berl. Tageblatt“ ſchreibt: Eine in 
Mülheim a. d. R. abgehaltene, von 2500 
Perſonen beſuchte Verſammlung forderte den 
Abgeordneten Dr. Beumer wegen ſeiner im 


Reichstage über den Bergarbeiterſtreik ge⸗ 


haltenen Rede auf, ſein Mandat niederzulegen. 

Einer Beendigung des Streiks 
ſoll, wie aus Bochum berichtet wird, der 
Chriſtliche Gewerkverein geneigt ſein, wenn die 
Regierung die Novelle zum Berggeſetz genauer 
darlegt und die Garantie übernimmt, daß der 
Landtag fie akzeptiert. — An maßgebenden 
Kreiſen der Zechenbeſitzer wird in der „Köln. 
Ztg.“ die Anſicht vertreten, daß Mißſtände 
allgemeiner Art nicht vorhanden ſind, über 
deren Abſtellung mit den Arbeitern verhandelt 
werden könne. Die Zechenverwaltungen würden 
deshalb ſich auf keinerlei Verhandlungen mit 
den Ausſtändigen einlaſſen, aber einzeln mit 
den Belegſchaften verhandeln, wenn dieſe wegen 
der Wiederaufnahme der Arbeit an ſie heran⸗ 
treten. Maßregelungen ſollen nicht vorgenommen 
werden, indeſſen würden bindende diesbe⸗ 
zügliche Erklärungen abgelehnt. 


— 2 
— 
A AUSIA 
Frankreich. 

Ein Komplott gegen Loubet? Wie aus 
Marſeille berichtet wird, ſind in dem Hafen 
zwei Italiener verhaftet, die ſich im Beſitze 
von Dokumenten befanden, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß ein Komplott gegen den Präfidenten 

oubet und den ruſſiſchen Botſchafter in Paris 


beſteht. 
Südamerika. 

Die Verhältniſſe in Venezuela treiben, 
wie ein Privattelegramm dem „Berl. Tagebl.“ 
meldet, einer Kriſis zu. Caſtros plötzliche Ab⸗ 
reiſe von Caracas im Augenblicke, wo er end⸗ 
lich dem Miniſter Bowen wegen der Beſchlag⸗ 
nahme amerikaniſchen Eigentums Rechenſchaft 
erteilen ſollte, hat in Waſhington tief verſtimmt. 
Bowen empfiehlt eine Flottendemonſtration in 
La Guayara und eventuell die Beſetzung 
des dortigen Zollhauſes, um den europäiſchen 
Mächten, deren Rechte gleichfalls verletzt 
wurden, zuvorzukommen. 


Die Opfer der Warſchauer Revolte. 
Die Zahl der während der Unruhen Ge⸗ 
töteten iſt ſehr hoch und beläuft ſich nach der 


Angabe des Arzteperſonals auf ſechshundert, 


die der Verwundeten auf mehr als tauſend. 
Die Beerdigung der Getöteten wurde in der 
Nacht unter dem Schutze des Militärs vorge⸗ 
nommen. Viele Perſonen, die an der Bewe- 
gung nicht teilgenommen haben, find auch ver- 
wundet worden. Ein Teil der Sozialiſten iſt 
der Anſicht, daß die Plünderung der Läden 
von Leuten ausgeführt wurde, die dazu von 
der Polizei angetrieben wurden. In einem 
Aufruf an die Arbeiter heißt es: Hütet euch, 
daß die Regierung nicht hieraus Nutzen ziehen 
wird, um unſere revolutionäce Fahne zu ent⸗ 
ehren. — Die Plünderungen wurden faſt 


hauptſächlich in ruſſiſchen Läden und ſolchen 

ruſſiſcher Juden vorgenommen. Die Marſchal⸗ 

kowskaja⸗Straße hat am meiſten gelitten. 
Reförmchen. 

Das Miniſterkomitee beriet die Punkte des 
Zarenmanifeſtes vom 25. Dezember 1904 und 
unterſchied drei Grundfragen, worauf die 
Wahrung des Geſetzes beruhe und zwar: 

1. Verhinderung der Verletzung des für 
die Vollſtreckung des Geſetzes vorgeſchriebenen 
Weges. 

2. Erhaltung der Aktionsfreiheit der zur 
Aufrechterhaltung der Geſetze berufenen Organe. 

3. Verantwortlichkeit der Beamten. 

Das Miniſterkomitee faßte eine Reihe dies⸗ 
bezüglicher Beſchlüſſe, die der Kaiſer genehmigte. 

Wie amtlich bekannt gegeben wird, ge⸗ 
nehmigte der Kaiſer am 30. Januar den Be⸗ 


ſchluß des Miniſterkomitees, den Juſtizminiſter 


mit einem Geſetzentwurf über die zivile und 
kriminelle Verantwortlichkeit der Beamten zu 
betrauen und die unaufſchiebbare Durchſicht 
des Entwurfs beim Reichsrat nachzuſuchen. 

Das wäre immerhin der Anfang einer 
Reform, vorausgeſetzt, daß der Tſchin, d. h. der 
Beamtenklüngel, ſie nicht im letzten Moment noch 
hintertreibt. 


Ein Brief Gorkis 


wird in Pariſer Blättern veröffentlicht, der die 
Offiziere der Petersburger 
Schonung von Leben und Eigentum des Volkes 


auffordert. Gorki hatte das Schreiben ange⸗ 
fertigt, nach ihm unterſchrieben dieſen Brief 
459 Perſonen. Der Widerruf dieſes Schreibens 
wurde von Gorki keineswegs verlangt, doch 
verlautet, er werde eine Auslandsreiſe unter⸗ 


nehmen. l 


Der ruſſiſch⸗fapaniſche Krieg. 
Eine Meldung Kuropatkins. 

Vom Kriegsſchauplatz meldet General 
Kuropatkin an den Zaren: In der Nacht 
vom 1. zum 2. Februar griffen die Japaner 
Tſchantanhonan am linken Ufer des Hunho 
Schantau gegenüber an, nahmen das Dorf, 
wurden aber mit großen Verluſten wieder 
daraus vertrieben. Unſere Verluſte über⸗ 
ſteigen 100 Mann. Infolge der ergriffenen 
Maßnahmen ſind trotz der Kälte Froſtbeulen 
ſelten. Nach der Etappenſtation Mukden ſind 
bis heute 133 Gefangene und 2 unverwundete 
Offiziere gebracht worden. Ich habe heute 
unſere letzten Verwundeten beſucht; ihre 
Stimmung iſt ausgezeichnet, ſie ſind wohl ver⸗ 
ſorgt, die Mehrzahl der Verwundungen ſind 
Kugelſchüſſe. 
patkin: Nach eingegangenen Meldungen griffen 
die Japaner nach vorheriger ſtarker Beſchießung 
mit Artillerie unſere Abteilungen in der Front 
von Tſchantanhonan an; um Mittag erhielt 
ich eine neue Meldung, daß ſich unſere Truppen 
zuerſt zurückziehen mußten, dann aber das Dorf 
wieder erobert hätten, nur einige Gehöfte 
wären noch in den Händen der Japaner ge⸗ 
blieben. Unſere Verluſte ſeien unbedeutend. 
Auf den anderen Stellungen verlief die Nacht 


ruhig. 
Ein böſes Zeichen. 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily 
Chronicle“ in Petersburg meldet, daß General 
Kuropatkin an den Zaren einen Bericht geſandt 
habe, in dem er ſich über die Haltung der 
ruſſiſchen Truppen beklagt. Der General teilte 
dem Zaren mit, daß die Japaner Beſchreibungen 
über die Revolution in Rußland an die 
ruſſiſchen Linien kommen ließen, wodurch die 
ruſſiſchen Soldaten vollkommen entmutigt 
wurden. Die Truppen widerſetzten ſich jedem 
Befehl vorzugehen und ſagten einfach, daß, 
wenn die Regierung zu Hauſe geſtürzt wäre, 
hätte es keinen Zweck, den Krieg weiter zu 
führen. General Kuropatkin meldet dem 
Zaren, daß er hilflos, und daß es ganz zweck⸗ 
los ſei, eine Offenſivbewegung unter ſolchen 
Umſtänden zu verſuchen. 


Kuropatkins Abberufung. 


In Petersburger politiſchen Kreiſen erhält 
ſich ſeit dem letzten Mißerfolge Kuropatkins 
mit großer Härtnäckigkeit das Gerücht, die 
Abberufung des Oberkommandierenden der 
Mandſchurei⸗Armee ſei binnen kurzem zu er⸗ 
warten. Es darf als ſicher angeſehen werden, 
daß der Petersburger Generalſtab große 
Perſonalveränderungen in der Führung der 
Mandſchurei⸗Truppen für notwendig hält, und 
Kuropatkin ſoll obenan in der Liſte derjenigen 
ſtehen, die abberufen werden ſollen. In Über⸗ 
einſtimmung dieſer aus Petersburg übermittelten 
Information ſteht eine Zuſchrift aus Petersburg, 
die die „Poſt“ veröffentlicht. Darin wird die 
Abſicht des Petersburger Generalſtabes, einen 
umfaſſenden Perſonalwechſel in der Mandſchurei⸗ 
Armee vorzuſchlagen, feſtgeſtellt. Unter anderem 
ſagt die Zuſchrift: Wie ſich der Zar zu dieſer 
Forderung der Abberufung Kuropatkins und 
einzelner ſeiner Korpskommandanten ſtellt, iſt 
noch unbekannt; was man weiß, iſt, daß in 
Zarskoje Selo die Beſorgnis um den ferneren 
Verlauf des Krieges immer mehr ſteigt, weil 
man eine Enttäuſchung nach der anderen er⸗ 
lebt. Ein umfangreicher Wechſel im Ober⸗ 
kommando wird ſelbſt an maßgebenden Stellen 


Garniſon zur 


Vom 2. Februar meldet Kuro⸗ 


für nötig gehalten, aber niemand weiß die 
Namen der Nachfolger Kuropatkins und 


Sacharows zu nennen. 


Eulm, 3. Februar. Zum Bau des 
Bismarckturmes bei Afthauſen iſt das 
ausreichende Material von Feldſteinen noch 
nicht zuſammen, auch fehlt es noch an Beld: 
mitteln. — Da das Dampfſchöpfwerk 
in der Stadtniederung ſich vorzüglich bewährt, 
beabſichtigt der Deichverband der Amtsniederung 
auch den Bau eines ſolchen in der Nähe von 
Culm. Die erforderlichen Vorarbeiten find be⸗ 
reits ausgeführt. 

Brieſen, 3. Februar. Auf dem Gute 
Mgowo wurde bei einer verendeten Kuh 
Milzbrand feſtgeſtellt. — Auf der Chauſſee⸗ 
ſtreche Brieſen⸗Miſchlewitz ſind in einer der 
letzten Nächte 40 einjährige Bäumchen ſtark 
beſchädigt und zum Teil ganz abgebrochen 
worden. 

Graudenz, 3. Februar. Eine wackere 
Tat vollführte Donnerstag mittag der zehn⸗ 
jährige Schüler Karl v. Chmielewski aus Grau⸗ 
denz. Er hat den gleichaltrigen Oberrealſchüler 
Weber, der in den auf dem Hofe der Büter- 
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ſtadtbahn gelegenen Teich geſtürzt war, mit 
eigener Lebensgefahr vom Ertrinken gerettet. 
Weber hatte das ſchwache Eis des Teiches 
Das Beiſpiel 


betreten und war eingebrochen. 
von Unerſchrockenheit des kleinen Chmielewski 
iſt umſo lobenswerter, als Erwachſene, die ſich 
in der Nähe befanden, mit der Ausführung 
des Rettungswerks im kritiſchen Augenblick 
zögerten. 

Graudenz, 3. Februar. An den 
Folgen einer Verbrühung iſt der 
jährige Knabe Paul Wendt, der bei feiner 
Großmutter in Graudenz in Pflege war, ge- 
ſtorben. Die alte Frau hatte eine mit heißem 
Waſſer gefüllte Wärmkruke in die Wiege des 
Kindes gelegt. Der Stöpſel war aber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht genügend feſt aufgeſetzt, ſo daß 
er ſich löſte und das ausſtrömende heiße Waſſer 
Waſſer das bedauerswerte Kind verbrühte. 
Trotz ärztlicher Hilfe iſt das Kind nach mehr- 
tägigen Leiden geſtorben. 

bing, 3. Februar. Mittwoch nachmittag 
verſtarb in Tolkemit die 41 Jahre alte Rentiere 
Frl. Reymer an einer Blutvergiftung. 
Die Verſtorbene hatte ſich eine kleine Ver⸗ 
letzung am rechten Daumen zugezogen, und die 
Wunde fing zu eitern an. Am Freitag löſte 
Frl. R. das Eiterbläschen mit einer gelben 
Stecknadel. Am Sonnabend war der Daumen 
und am Sonntag der Arm ſchon angeſchwollen. 
Jetzt erſt wurde der Arzt in Anſpruch genommen. 
Derſelbe glaubte jedoch nur durch eine 
Amputation des Unterarmes einer weiteren 
Gefahr vorbeugen zu können, worauf das Frl. 
R. jedoch nicht einging. Durch Einſchnitt ſuchte 
wohl der Arzt das Vordringen des vergifteten 
Blutes zu verhindern. Am Dienstag ſchritt 
die Geſchwulſt indes ſchon bis zum Oberarm 
und zur rechten Körperhälfte über. Nach ſchweren 
Qualen verſtarb geſtern abend Frl. Reymer. 

Danzig, 3. Februar. Heute früh gegen 
4 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem neuen 


Heilige Leichn ams⸗Friedhof am „Ruſſiſchen 
Grabe“ gerufen; dort war die Leichen⸗ 
halle in Brand geraten. Es wurde 


mit zwei Gasſpritzen und einem Hydranten 
Waſſer gegeben, indeſſen konnte nicht vermieden 
werden, daß die Halle nebſt ſämtlichem Inhalt 
an Gerätſchaften ufw. abbrannte. Man ver- 
mutet böswillige Brandſtiftung. 

Danzig, 3. Februar. Herr Kommerzien⸗ 
rat Muscate in Danzig iſt ſeit einigen Tagen 
recht ernſt erkrankt, und wenn auch keine di⸗ 
rekte Gefahr vorhanden iſt, ſo hat man doch 
einen zweiten Arzt hinzuziehen müſſen. Herr 
Muscate hat auf Wochen hinaus jede geſchäft⸗ 
liche Tätigkeit einſtellen müſſen. Ferner iſt 
Herr Dr. Fiſcher, der Chefarzt der chirurgiſchen 
Abteilung des Danziger Diakoniſſenhauſes, in⸗ 
folge einer Schlagberührung nicht unbedenklich 
erkrankt. Auch hier iſt direkte Lebensgefahr 
erfreulicherweiſe nicht mehr vorhanden. 

Frauenburg, 3. Februar. Am Donners⸗ 
tag um 8 Uhr kam in Schafsberg (Dorf) 
ein Schadenfeuer aus, das die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Abbaubeſitzers Harnau mit 
ſämtlichem Inventar und 30 Schafen ver⸗ 
nichtete. Es wird Brandſtiftung vermutet. 
Das Feuer brach im Schafſtall aus. Bei dem 
heftigen Sturm und dem einzigen kleinen 
Brunnen, den die Frauenburger Feuerwehr 
bei ihrer Ankunft um 8 ½ Uhr leer vorfand, 
war an ein Löſchen nicht zu denken. 

Mlawa, 3. Februar. Über einen 
blutigen Zuſammenſtoß wird aus 
Ruſſiſch⸗Mlawa (dicht an der preußiſchen Grenze) 
berichte: Der Eiſenbahnſtationsvorſteher in 
Mlawa war im Begriff, mit einem Militärzuge 
abzufahren. Ein Offizier wollte das nicht zu⸗ 
laſſen. Es kam zu Auseinanderſetzungen und 
Tätlichkeiten, wobei der Offizier den Beamten 
mißhandelt haben ſoll. Letzterer zog darauf 
den Revolver und ſchoß den Offizier tot. 


Eydtkuhnen, 3. Februar. Schoko ⸗ 
lade für die ruſſiſchen Krieger 
geht jetzt von der Schweiz über Eydtkuhnen 
nach Oſtaſien. Eine hieſige große Speditions⸗ 
firma verfrachtete vorgeſtern 225 Pojtpakete 
Schweizer Schokolade nach Charbin. Geſtern 
gingen weitere 375 Pakete dorthin ab. Vier 
hieſige Speditionsfirmen befördern größere und 
kleinere Sendungen aus der Schweiz und aus 
Deutſchland nach dem fernen Oſten. 

Königsberg, 3. Februar. Zu dem 
Meutereifall in Lötzen, von wir vor 
einigen Tagen Mitteilung gemacht haben, 
erfährt die Königsb. Hart. Ztg., daß die in⸗ 
zwiſchen fortgeführte Unterſuchung anſcheinend 
doch zu einer ſchärferen Beurteilung des Vor⸗ 
falls geführt hat. In der Nacht von Dienstag 
zu Mittwoch iſt auf telegraphiſche Anweiſung 
hin die geſamte Mannſchaft, die am 28. Januar. 
zum Wachtdienſt kommandiert war, verhaftet 
worden, um wegen Aufruhrs und Meuterei 
vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

Hohenſalza, 3. Februar. Eine Geld⸗ 
ſtrafe von neun Mark erhielt ein 
Droſchkenkutſcher in Hohenſalza, weil er auf 
der Fahrt vom Bahnhof in die Stadt auf 
die Frage, wohin er fahre, geantwortet hatte: 
„Nach Judenſalza“. Ein Bürger 
hatte 
trag geſtellt. 


deshalb wegen Beleidigung Strafan⸗ 


nals 
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Thorn, den 4. Februar. 

— Perſonalien. Dem Rechtsanwalt und Notar, 
Geheimen Juſtizrat) Dr. jur. Gaupp in Elbing iſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar 
erteilt und er in der Liſte der bei dem Amtsgericht 
und dem Landgericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsan⸗ 
wälte gelöſcht worden. — Der Referendar David 
Feilchenfeld aus Thorn iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Unter dem 
Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsrats Döhn⸗ 
Dirſchau fand geſtern vormittag im kleinen 
Saale des Landeshauſes in Danzig eine Sitzung 
des Weſtpreußiſchen Provinzial-Ausſchuſſes 
ſtatt, der Herr Oberpräſident Delbrück und die 
Dezernenten des Oberpräſidiums beiwohnten. 
Nach den geſchäftlichen Mitteilungen des Herrn 
Landeshauptmanns wurde die bereits mitge⸗ 
teilte Tagesordnung erledigt. Die nächſte 
Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes ſoll am 
27. d. Mts., am Tage vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages, 
abgehalten werden. 

— Der Provinzialrat der Provinz Weſt⸗ 
preußen tritt am 17. d. Mts. unter dem Vor⸗ 
ſitz des Oberpräſidenten zu einer Sitzung in 
Danzig zuſammen. 

— Geldentſchädigung für Brennholz für 
Hilfsförſter. Der Miniſter hat der Anſicht 
der Oberrechnungskammer darin beigeſtimmt, 
daß es für zuläſſig zu erachten iſt, auch den 
Hilfsförſtern die ihnen anſtelle des Brennholzes 
gewährte Geldentſchädigung, wie den übrigen 
etatsmäßigen Forſtbeamten, vierteljährlich im 
voraus zahlen zu laſſen. Es bleibt aber der 
Regierung anheimgeſtellt, für den einzelnen 
Fall auch monatliche Zahlung anzuordnen, wo 
die Verhältniſſe dies angezeigt erſcheinen laſſen. 

— Das neue Leſebuch für die Schulen 
Weſtpreußens, für einklaſſige Volksſchulen, 
von deſſen Vorbereitung neulich berichtet wurde, 
ſoll erſt — wie jetzt mitgeteilt wird — zum 
1. April 1908 eingeführt werden. 

— Das Milzbrand⸗Entſchädigungs⸗Regle⸗ 
ment für die Provinz Weſtpreußen wird dem⸗ 
nächſt in den Amtsblättern der beiden Regie⸗ 
rungen veröffentlicht werden und mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft treten. Die Nach⸗ 
prüfung, welche zur Feſtſtellung des Milzbrandes 
oder Rauſchbrandes oder Rauſchbrandes in 
jedem Falle vorzunehmen iſt, findet in einem 
Laboratorium in Danzig ſtatt, welches von dem 
Departementstierarzt Preuße geleitet wird. 

— Eine Oeſtliche Gruppe des Vereins 
der Händler mit landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräten (Sitz Frankfurt a. M.) 
iſt in einer Verſammlung von Fabrikanten 
und Händlern aus Weſtpreußen, Oſtpreußen 
und Poſen in Graudenz gegründet worden. 
Es wurden folgende Herren in den Vorſtand 
gewählt: Vollbrecht⸗Bromberg, Direktor der 
Filiale von Rudolf Sack, als Vorſitzender, 
Korth⸗Bromberg als Stellvertreter, und Direktor 
Kranitzki⸗Thorn als Schriftführer. Als Dele⸗ 
gierter für die in Berlin während der land⸗ 
wirtſchaftlichen Woche ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung wurde Herr Handelskammerpräſident 
Ventzki⸗Graudenz gewählt. Als Ort für die 
nächſte Gruppenverſammlung wurde Allenſtein 
in Ausſicht genommen. 

— Frachtbegünſtigung. Für diejenigen 
Tiere und Gegenſtände, die auf der vom 20. 
bis 23. Mai d. J. in Königsberg ſtattfindenden 
Pferdeausſtellung ausgeſtellt werden und un⸗ 
verkauft bleiben, wird auf den Strecken der 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg ſowie der Königsberger⸗ 
Cranzer Eiſenbahn die übliche Frachtbegünſti⸗ 
gung (frachtfreier Rücktransport) gewährt. 


a 


Sonntag, nachm 
lokal: a 


— Bitte an Münzſammler. Der Danziger 
Zeitſchrift „Der Numismatiker“ entnehmen 
wir die naahſtehende Notiz: „Für eine dem⸗ 
nächſt erſcheinende Feſtſchrift wird eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der in Weſtpreußen zutage ge⸗ 
kommenen Münzfunde (Einzelſtücke und 
Sammelfunde) in Ausſicht genommen. Um 
eine möglichſt große Vollſtändigkeit zu er⸗ 
reichen, iſt es ſelbſtverſtändlich von großer 
Wichtigkeit, das erforderliche Material von 
überall von privaten und öffentlichen 
Sammlungen heranzuſchaffen; es haben bereits 
hervorragende Sammlungen ihre diesbezüglichen 
Verzeichniſſe zur Verfügung geſtellt. — Fernere 
Mitteilungen nehmen mit Dank entgegen der 
Verwalter der Sammlungen des Marienburg⸗ 
Vereins, Pfarrer Schwandt in Groß⸗Loßburg 
Weſtpr. (Konitz⸗Nakel) und der Herausgeber 
des „Numismatiker“, S. B. Kahane in Danzig. 

— Urlaubseinſchränkung für Soldaten. 
Bis auf weiteres verboten ſind Beurlaubungen 
von Mannſchaften in das Ruhrkohlengebiet. 

— Eine Freigabe der Agentenbriefe 
im Handelsverkehr wird angekündigt. Der 
Zentralverband deutſcher Handelsagenten hat 
an das Reichspoſtamt die Bitte gerichtet, daß 
durch eine generelle Verfügung die Poſtanſtalten 
angewieſen werden mögen: künftig die Über⸗ 
ſendung von Briefen und Druckſachen durch 
die Agenten an die Kunden der Geſchäfts⸗ 
herren nicht als Verſtoß gegen $ 1 des Ge⸗ 
ſetzes über das Poſtweſen vom 28. Oktober 
1871 anzuſehen. Nach der „Nationalztg.“ 
wird die Reichspoſtverwaltung dieſem Erſuchen 
nachkommen und jetzt eine ſolche Verfügung 
an die untergeordneten Behörden erlaſſen, 
womit die ſogenannten Agentenbriefe für den 
Handelsverkehr freigegeben werden. 

— Coppernicus⸗Verein. Auf der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Monats ſitzung, die am 
Montag, den 6. Februar, von 8 Uhr abends 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtattfinden 
wird, ſtehen einige Mitteilungen des Vorſtandes 
und die Feier des 19. Februar. — Den 
Vortrag, zu dem auch Gäſte eingeführt werden 
können, wird Herr Direktor van Perlſtein 
über Lionardo da Vinci halten. 

— Der Flottenverein veranſtaltet am 
kommenden Freitag einen Vortragsabend in 
der Aula des Gymnaſiums. Der Vortragende, 
Herr Redakteur A. Schacht, hat ſich ein hoch⸗ 
intereſſantes Thema gewählt, das allſeitig an⸗ 
ſprechen wird. Er wird „Die Geſchichte der 
deutſchen Hanſa“ erörtern. Der Vortrag 
wird durch zahlreiche Lichtbilder ausgeſtattet. 
Wir weiſen auf den Vortrag hin und hoffen 
auf recht zahlreichen Beſuch. 

— Kriegsveteranen Verband. Morgen 

225 1 Uhr findet im Vereins⸗ 
ner Löwe“ Mochker die ordentliche 
Monatsverſammlung ſtatt, welcher um 1 Uhr 
eine Vorſtandsſitzung vorausgeht. 

— Für das Künſtler Konzert am 
13. Februar werden Anmeldungen noch bis 
zum 8. Februar angenommen. Die Zahl der für 
das Gelingen zu verkaufenden Eintrittskarten 
iſt noch nicht erreicht, deshalb iſt das Konzert 
noch in Frage geſtellt, wenn die Zeichnungen 
nicht die gewünſchte Teilnehmerzahl ergeben. 

— Aus dem Theaterbureau. Sonntag, den 
5. Februar cr., nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen) geht auf vielſeitigen Wunſch: „Othello, der 
Mohr von Venedig“, von Shakejpeare, nochmals in 
Szene. Abends 7 Uhr gelangt: „Charleys Tante“, 
Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas, zum 
erſten Male zur Aufführung. Die Hauptrollen 
werden dargeſtellt von den Damen Erardi, Marſhall 
und Sarno und den Herren: Kronert, Weigel, Spieß, 
Wolffahrt, Paulus und Krüger. Die Regie führt Herr 
Max Kronert. Der Spielplan der nächſten Woche iſt 
folgender: Dienstag: „Der Probekandidat“, Donners⸗ 
tag: „Jugendfreunde“, Freitag und Sonnabend: 
„Fauſt I und 11“. An beiden letzten Tagen wird 
Herr Ernſt Wehlau, welcher 3 Jahre am Schiller⸗ 
Theater in Berlin und jetzt in Beuthen (O. Schleſ.) 2 
Jahre iſt, als „Mephiſto“ auf Engagement gaſtieren. 
In Vorbereitung: „Das verlorene Paradies“, „Stützen 
der Geſellſchaft“ und „Kean“. 

t Ausgefallene Verſammlung. Der hie⸗ 
ſige Schlachtviehverſicherungs⸗Verein, der geſtern 
ſeine ſtatutenmäßige Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe abhalten ſollte, mußte die Sitzung aus⸗ 
fallen laſſen, da von den Mitgliedern nur 20 
anweſend waren und die Zahl nicht genügte, 
um Beſchlüſſe zu faſſen. Den Mitgliedern wird 
noch mitgeteilt werden, wann die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden ſoll. 


— Das Promenadenkonzert wird morgen 
mittag in der Zeit von 12 bis 1 Uhr bei 
günſtiger Witterung auf dem neuſtädtiſchen 
Markt von dem Muſikkorps des Pionier-Bat. 
Nr. 17 ausgeführt werden. 


— Von der Freizügikeit des Fleiſches. 
Die Verträge, die im Jahre 1905 zwiſchen 
der Kommandantur und den Kantinenpächtern 
zum Abſchluß kommen, enthalten nach dem 
Pod. Anz. einen Paragraphen, in welchem es 
heißt: „Die Pächter dürfen in den Kantinen 
nur ſolche Wurſt verkaufen, die von Fleiſchern 
hergeſtellt iſt, die ihr Schlachtvieh in einem 
öffentlichen Schlachthauſe ſchlachten!“ Dieſe 

euerung wäre zugunſten der Thorner Fleiſcher 
und im Intereſſe der Bedeutung der Schäden, 
die aus der Freizügigkeit des Fleiſches reſul⸗ 
teren, nur zu begrüßen. Podgorz beſitzt näm⸗ 
lich kein öffentliches Schlachthaus und läßt die 
Schlachtviehbeſchau von einem Laienſchlachtbe⸗ 
chauer ausüben. Für Lieferungen für den 


. 


Schießplatz kommen nunmehr nur Thorner 
Fleiſcher in betracht. 

— Gewerbeſteuer. Geſtern fand hier die 
Einſchätzung der Gewerbeſteuerpflichtigen der 
2. Klaſſe durch die Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder ſtatt. Die Einſchätzung der Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen der dritten Klaſſe für den 
Stadtkreis Thorn findet am 8. März ſtatt. 

— Kanaliſation und Eingemeindung. 
In unſerm Vorort Mocker, wegen deſſen Ein⸗ 
gemeindung noch immer miniſterielle Verhand⸗ 
lungen ſchweben, wird ein neues Viertel: 
Wilhelms⸗, Königs⸗, Schwerin ⸗ Straße, der 
Bebauung erſchloſſen. Auf den erſchloſſenen 
Baugeländen werden mehrere behördliche und 
private Gebäude errichtet werden, jo z. B. der 
neue Bahnhof, das Gebäude für eine Artillerie: 
Beſpannungsabteilung, das Krankenhaus uſw. 
Die beteiligten Behörden haben nun bei dem 
Gemeindeamt in Mocker den Antrag geſtellt, 
für die Abwäſſerung (Kanalifation) Sorge 
zu tragen. Da das ganze Baugelände 
nahe der Stadt gelegen iſt, wird das Gemeinde⸗ 
amt den Antrag auf Anſchluß an die ſtädtiſche 
Kanaliſation ſtellen. Wieder ein Anzeichen 
dafür, daß die Eingemeindung ſich als dringend 
notwendig herausſtellt! 

— Zwangsverſteigerung. Vor dem Amts⸗ 
gericht ſtand heute früh Termin zur Verſteige⸗ 
rung des dem Beſitzer Chriſtian Deuter und 
ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Tews in Leibitſch 
gehörigen Grundſtücks an. Die Gläubiger 
gaben jedoch ihre Zuſtimmung zur Aufhebung 
des Termins. 

— Abhanden gekommenes Gewehr. Dem 
Infanterie⸗Regt. Nr. 21. iſt am 22. Januar 
ein Gewehr aus den Gewehrſtützen der Haupt⸗ 
wache abhanden gekommen. Es trug das 
Zeichen 21 R. 7. 10, die Fabriknummer 1605 
und den Vermerk „angefertigt Berlin 1890“. 

— Polizeibericht. Zugelaufen iſt ein 
kleiner Hund (Marke 313). Gefunden 
wurden ein Warenautomat, der auf dem 
Bahngeleiſe der Thorn⸗Inſterburger Bahn lag 
und wahrſcheinlich von einem Diebſtahl her⸗ 
rühren dürfte, und eine Vorſteckſchleife. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur — 2, niedrigſte — 0, Luft⸗ 
druck 759 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 
Nordeſt. 


Stadttheater. 
Einakter⸗Abend und Sereniſſimus⸗Zwiſchenſpiele. 

Der geſtrige zweite Einakter⸗Abend ſchloß 
ſich im Erfolg dem erſten ebenbürtig an. Zu 
den Sereniſſimus⸗Zwiſchenſpielen gab es drei 
Einakter: „Die Zeche“ v. Ludwig Fulda, „Der 
Klavierlehrer“ von F. v. Schönthan und den 
uralten Schwank „Das Schwert des Damokles“. 
Im erſtgenannten Stück verdienen alle drei 
Darſteller, Frl. Erardi, Herren Ein icke 
und Paulus Lob, beſonders aber Herr Ei⸗ 
nicke für die herrliche Figur des Baron. „Der 


Klavierlehrer“, ein ziemlich fades Luſtſpiel, gab 
Herrn Wolffahrt Gelegenheit zu ſeinem 
Spiel, im „Schwert des Damokles“ erntete 
Herr Max Kronert lebhaften Beifall. -hac- 


des 
Verfahrens bezüglich der vor zwei Jahren 


* Eine Wieder aufnahme 
wegen eines Vergiftungsverſuches an dem 
jüngſt verſtorbenen Dienſtmädchen Minna 
Wagner zu ſechsjährigem Zuchthaus verur⸗ 
teilten Vorſteherin des Mapimilianſtiftes in 
München, Fräulein von Heusler, wird nach 
den „Münch. N. N.“ ſowohl ſeitens ihres 
Verteidigers wie auch ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vorbereitet. Es ſollen nämlich mehrere Mo⸗ 
mente aufgetaucht ſein, welche jene Minna Wa⸗ 
gner in anderem Licht erſcheinen laſſen, insbeſon⸗ 
dere wird ihr vorgeworfen, daß ſie in ihrer letzten 
Dienſtſtellung durch Offnen der Gashähne ein 
Verbrechen gegen ihre Dienſtherrſchaft zu ver- 
üben ſuchte. — Sonderbar, daß dieſes Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren mit einem Male in die 
Wege geleitet wird, nachdem die Wagner ge⸗ 
ſtorben iſt! 


Ein tödlicher Scherz. Der in der 
Gemeinde Sumjaz in Ungarn zu Beſuch wei⸗ 
lende fürſtlich bulgariſche Jäger Michael Kapus⸗ 
zag übergab einem Waldheger einen Revolver, 
aus dem er vorher die Patronen entfernt zu 
haben glaubte, mit den Worten: „Jetzt können 
Sie damit auf mich ſchießen.“ Der Heger 
drückte los, ein Knall, und der fürſtliche Jäger 
brach mit einem lauten Aufſchrei zu Tode ge⸗ 
troffen zuſammen. Zum Unglück war in der 
Trommel des Revolvers noch eine Patrone 
zurückgeblieben. Der Waldheger ſtellte ſich 
ſelbſt der Behörde. 


Ein ſeltſames Fg ereignete 
ſich in Buttſtädt bei Erfurt. Dort waren An⸗ 
geſtellte einer Erfurter Elektrizitätsgeſellſchaft 
eben damit beſchäftigt, eine Anlage für 
elektriſche Beleuchtung einzurichten. Ein 
Schmiedelehrling, der ſich bei dieſer Arbeit mit 
zu ſchaffen machte, drehte trotz wiederholter 


Verwarnung einen Kontakt des Schaltbrettes. 
Plötzlich ſprühte aus dieſem eine Funkengarbe 


hervor, wodurch der junge Mann ſo er⸗ 
ſchreckt wurde, daß er augenblicklich tot 
umfiel. Ein Gehirnſchlag hatte feinem 


Leben ein Ende gemacht. Ein an der Spitze 
eines Maſtes beſchäftigter Monteur wurde durch 
den Anblick dieſes entſetzlichen Vorganges ſo er⸗ 
ſchüttert, daß er den Halt verlor und aus der 
beträchtlichen Höhe herabſtürzte. Er blieb ſchwer 
verletzt und mit zerſchmettertenczliedmaßen liegen. 

* Ein Kanarienvogel als Le⸗ 
bensretter. Der Bahnwärter Johann 
Schludek und ſeine Frau in Sterndorf bei Hof 
danken es ihrem Kanarienvogel, daß ſie dieſer 
Tage in ihrer Wächterwohnung dem ſicheren 
Tode entgangen ſind. Die Frau hatte den 
Ofen mit Kohlen ſtark geheizt. Infolge Er⸗ 
ſchütterung durch die vielen vorbeifahrenden 
Eiſenbahnzüge hatte ſich das Ofenrohr während 
der Nacht auseinandergeſchoben, und der Kohlen⸗ 
rauch war in den Schlafraum gedrungen. 
Durch das fortwährende Schwirren und 
Zwitſchern eines Kanarienvogels in ſeinem 
Käfige wurden die Eheleute aus dem Schlafe 
geweckt. Der Mann hatte noch ſo viel Kraft, 
aus dem Bette zu ſpringen und das Fenſter 
aufzureißen; daraufhin konnte auch ſeine Frau 
ſich noch erholen, während der Lebensretter, 
der arme Kanarienvogel, umkam. 

* Ein „genealogiſcher Beleidi⸗ 
gungsprozeß“ wird demnächſt das Land⸗ 
gericht Detmold beſchäftigen. Herr Dr. und 
Kammerherr Stephan Kekule von Stradonitz 
hat den Redakteur der bieſterfeldiſchen „Lipp. 
Landeszeitung“ verklagt, weil dieſer in ſeinem 
Blatte behauptet hat, einer der Vorfahren des 
Herrn von Kekule ſei ſelbſt von unehelicher 
Geburt geweſen und erſt vom römiſchen Kaiſer 
zu Anfang des 17. Jahrhunders legitimiert 
worden; 


Der Streik in Oberſchleſien. 


Breslau, 4. Februar. Auf der Königin 
Luiſe⸗Grube iſt der Streik ſtark in der Ab⸗ 
nahme begriffen. Auf der Friedensgrube der 
Antonienhütte ſind dagegen von 360 Mann 
307 nicht angefahren. Eine geforderte Lohn⸗ 
erhöhung iſt bereits bewilligt worden. 

Der Miniſter des Innern im Streik⸗ 
gebiet. 


Eſſen a. d. Ruhr, 4. Februar. Der geſtern 
hier eingetroffene Miniſter des Innern Frhr. 
v. Hammerſtein trat in Begleitung des Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz Naſſe, des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten von Düſſeldorf und an⸗ 
derer Vertreter der Behörden eine Rundfahrt 
durch den Stadt: und Landbezirk an und über⸗ 
zeugte ſich von den ſeitens der Polizeibehörden 
getroffenen Maßnahmen. Hierauf fand eine 
Konferenz auf dem Landratsamt ſtatt, an der 
außer den genannten Herren ſämtliche Ober⸗ 
bürgermeiſter und Landräte der in betracht 
kommenden Teile der Rheinprovinz teilnahmen. 
In der Konferenz wurden die getroffenen poli⸗ 
zeilichen Maßnahmen beſprochen, die der Mi⸗ 
niſter billigte und für ausreichend erachtete. 
Alsdann begab ſich der Miniſter nach Dort- 
mund, wo heute eine Konferenz zu dem⸗ 
ſelben Zwecke ſtattfindet. 

Diphteritis kranke Matroſen. 

Kiel, 4. Februar. Auf dem Linienſchiff 
„Kaiſer Friedrich III“ iſt Diphtheritis ausge⸗ 
brochen. 16 Kranke liegen in den Jſolier⸗ 
baracken des Lazaretts. 

Angriff auf einen Poſten. 

Neiffe, 4. Februar. Auf den Poſten beim 
Pulverhaus III wurden 2 ſcharfe Kugeln ab» 
gegeben. Eine flog dicht am Kopfe des Poſtens 
vorbei. Der Täter iſt nicht ermittelt. 

Zuſammenſtöße in Wien. 

Wien, 4. Februar. Hier kam es geſtern 
nachmittag zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Polizei und ausgeſperrten Tiſchlergehilfen. 
Die letzteren verſuchten wiederholt, einen An⸗ 
griff gegen die Müllerſche Möbelfabrik zu 
unternehmen, woran ſie von der Polizei mit 
der blanken Waffe verhindert wurden. Die 
Polizei, welche wiederholt mit Steinen beworfen 
wurde, nahm eine Anzahl Verhaftungen vor. 


[Gorki nicht frei! 
Petersburg, 4. Februar. Nach Er⸗ 
kundigung an zuverläſſiger Stelle kann 
die Petersburger Telegraphen⸗ Agentur 
mitteilen, daß die Nachricht, Gorki ſei frei, 
verfrüht iſt. (Da kann man ſehen, wie 
zuverläſſig ſogar das halboffiziöſe Wolffſche 

Bureau bedient. Anm. d. Red.) 


Kurze Herrlichkeit. 


Petersburg, 4. Februar. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen-Agentur.) General 
Gripenberg hat aus Geſundheitsrückſichten den 
Oberbefehl über die zweite Mandſchureiarmee 
an den Korpskommandeur General Myloff 
übergeben. 


Verfaſſungswehen. 


Petersburg, 5. Februar. Die auswärts 
verbreiteten Gerüchte von der Umwandlung 
des Miniſterkomitees in ein Miniſterkabinett 
mit einem Premierminiſter als Vorſitzen den 
ſind unbegründet. Ebenſo iſt die Meldung 


auswärtiger Blätter von der Einberufung einer 


Landesverſammlung unbegründet; die Regierung 
hat dieſe Frage niemals erwogen. 


„Freunde des ruſſiſchen Volkes.“ 


Petersburg, 4. Februar. Hier hat ſich 
unter dem Namen „Freunde des ruſſiſchen 
Volkes“ eine Vereinigung gebildet, die ſich die 
Aufgabe geſtellt hat, die öffentliche Meinung 
über die Lage in Rußland in verurteilsfreier 
Weiſe aufzuklären. 


Räuberbanden. 


Petersburg, 4. Februar. Räuberbanden 
ſuchten in den letzten Tagen bei Roſſew am 
Don die Eiſenbahnzüge zu überfallen und 
zu plündern. 


Pariſer Bomben. 


Paris, 4. Februar. Geſtern wurden in 
der Rue d'Huys und der Rue Dupetit Thonars 
wieder zwei Sprengbüchſen ähnliche Vorrich⸗ 
tungen gefunden. Sie wurden nach dem 
ſtädtiſchen Laboratorium zur Unterſuchung ge⸗ 
bracht. Durch die Funde entſtand einige Auf⸗ 
regung, doch glaubt man nicht, daß es ſich um 
ernſt zu nehmende Sprengkörper handelt. 


Streik im Becken von Mons. 


Mons, 4. Februar. Heute ftreiken im 
Borinage etwa 12000 Mann. 


Scharmützel. 


Tokio, 4. Februar. Reutermeldung. Ein 
Telegram Oyamas von geſtern beſagt, daß 
die Ruſſen ihre Tätigkeit gegen den linken 
japaniſchen Flügel wieder aufnehmen und daß 
beſtändig Scharmützel ſtattfinden. Ein heftiger 
Austauſch von Geſchützfeuer fand an der Front 
der beiderſeitigen Armeen ſtatt. Die Japaner 
beſchuldigen die Ruſſen aufs neue der Ver⸗ 
ſtümmelung von Verwundeten. 


2 


— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 4. Februar. | 3. Febr. 
Privatdiskontt 2 2 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,10 
uſſiſche 4 2 216,05 216,— 
Wechſel auf Warſchau . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 102,40 | 102,40 
3 pgt. a 90,60 | 90,50 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 102,40 102,40 
3 pgt 5 a 90,6 90,50 
4 p3t. Thorner Stadtanleihe . 103,40 | 103,25 
9½ pBt. u “ 95 98,75 98,75 
3¼½pgt. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 99,10 99,10 
3 p % 1 87,80 | 87.80 
4 pat. Rum. Anl. von 189 . 88,70 88,70 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗ RR. 89,— 88,30 
4½ pgt. Pon. Pfandbr. 93,75 93,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 186, — 186,25 
Heutſche Bang 239,70] 239,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 192,70] 192,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,50 | 112,60 
Allg. Elektr.-A.Bei.. . » » 235,30 | 236,— 
Bochumer Gußſtahl . 2,— | 241,— 
Harpener Bergbau . 8 213,50 | 213,80 
= CE re A —.— —.— 
urähntt eee . 257, 254,75 
Weizen: loko Newyork 122,— 122% 
. M A itreit en 179,25 179,75 

— a 180,25 180,75 

„ September 177,50 | 177,50 
Roggen: Ma: 146, 146,50 
T 147, — 147,25 
Seßte nber —.— —.— 
Spiritus: loco m. 70 IR. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 4 pat., Lombard⸗Zinsfuß 5 pat. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 4. Februar. er telephon. Bericht. 
Es ſtanden zum Verkauf: 5249 Rinder, 1148 
Kälber, 8952 Schafe, 11 629 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): inder. Ochſen: 
a) 68 bis 72 Mk., b) 62 bis 66 Mk., e) 59 bis 61 

ark, d) 54 bis 58 Mk. Bullen: a) 66 bis 70 Mk., 
9 62 bis 65 Mk., o) 56 bis 60 Mk. Färſen und 

übe: a) — bis — Mk., b) 57 bis 60 Mk., c) 2 bis 
56 Mk., d) 49 bis 53 Mk., e) 44 bis 47 Pik. 
Kälber: a) 81 bis 84 Mk., b) 68 bis 76 Mk., 
e) 54 bis 62 Mk., d) 48 bis 59 Mk. — Schafe: 
a) 66 bis 69 Mk., b) 59 bis 64 Mk., e) 52 bis 57 

ark, d) — bis — Mk., e) — bis Mk. 
Schweine: 4 57 bis 58 Mk., b) 55 bis 56 Mk. 
e) 52 bis 54 Mk., d) 53 bis 54 Mark. 


bewährteste & 7 
Fürs 
gesunde u. 
mehh darmkıanke 
Kinder. 


nach der St. 


mittags 3 Uhr. 


Am 2. d. Mts., abends, entschlief nach schwerem 
Leiden unser inniggeliebter Ehegatte, Vater, Bruder, 
Schwiegervater und Grossvater 


der Kaufmann 


Michael Hieronimus von Dlszewski 


im Alter von 69 Jahren. 


Die frauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, Posen, Culmsee, im Februar 1905. 


Die Exporte findet Sonntag ½5 Uhr nachmittags 


Johanneskirche 


Trauerandacht Montag 10 Uhr, die Beerdigung nach- 


Iwangsversieigerung, 


Dienstag, den 7. Februar 05, 
vormitttags 10 Uhr 

werde ich Thorn III Fiſcherſtraße 

vor dem Geſchäftslokal des Herrn 

Kaufmann Tomaszewski die dort⸗ 

hin zu ſchaffenden Gegenſtände: 
1 Herrenpelz, 1 Frauen⸗ 
pelz, 1 Muſikwerk, ein 
Spiegelſpind, ein Herren⸗ 
fahrrad, 1 Spiegel, einen 
1 1 Chaiſelongue 

1 Pianino, 

en Thorn 1 vor dem Reſtaurant 

„Zum grünen Wald“ um 11½ Uhr: 
1 Teppich, 1 Portiere u. 
1 Hängelampe, 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Iwangsversieigerung. 


Dienstag, den 7. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königlichen 
Landgericht folgendechegenſtände als: 
1 langen Spiegel mit Holz⸗ 
konſole, 1 Bücherſchrank 
von Eichenholz mit 16 Bd. 
Brockhaus Konſervations⸗ 
Lexikon, 1 eichenen Schreib⸗ 


meiftbietend gegen Barzahlung 


zwangsweiſe verſteigern. 
horn, den 4. Februar 1905. 


Albrecht, 
Gerichtsvollzieher * A. 
f Spezial rtikel k 
HAUSIOIET Sento Je ohne, A 


ſtreng. ohne Mühe, 200 Proz. Nutzen 
durch L. Bleyler, Straßburg i. E. 


A Gestern Miag » verschied sanft nach kurzem, 
Leiden mein lieber Mann, der Besitzer 


Franz Kappeit 


. im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 
g Dies zeigen, um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Mocker, den 4. Februar 1905. 


die trauernden Binterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 6. d. Mis, 
1 3 Uhr vom Trauerhause Lindenstrasse 23 aus statt. 


schweren 


nach- 


Achener und Münchener 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft 


übernimmt Verſicherungen 
gegen 


Feuerſchäden, 
Einbruchsdiebſtahl u. 
Wasserleitungsschäden, 


Nähere Auskunft erteilt und An⸗ 
träge nimmt entgegen der Vertreter 


Robert Goewe, 
Thorn, Breiteſtr. 19. 


Das Sargmagazin 
H. Hammermeister, Mocker, 
Thornerſtraße 34 

empfiehlt fein großes Lager in 


Nolz- und Metall-Särgen. 


Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Beſchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 


Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis 


Hheumatismus⸗ 


und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen schmerzen ſofortLinderung 
und nach kurzer Zeit vollſtändige 
Heilung brachte. 

Mari 


e Grünauer 
München, Pilgersheimerftr.2/Ll. 
FFF A ß. 


boschäftskeller Sana Schier . 


in Thorn 


v. Bülow, Rosenthal 
empfohlen. Kulante 
jährige, gesetzlich bind 


Spezialität: 


statt, die 


Königl. Pa. Lotterie. 


Kaufloſe 1/, zur 2. Klaſſe habe, aber 
nur bis Montag abzugeben 
Dauben, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


. T 


rische 
Pfannkuchen 


in bekannter Güte empfiehlt 


Paul Seibicke. Feinbäckerei, 


Baderſtr. 22. 


— 


Friſchen 


fel und Pfannkuchen | nn. bes 


empfiehlt 


Max Szczepanski. 
Nähmaschine 


für Herrenſchneid. tadellos, ſehr billig 
zu verkaufen Braberitr. 9, III r. 


2 Wegen Umzugs 
nach außerhalb ſind ſofort billig zu 
verkaufen: 
1 Pianino, 1 faſt neues Buffet 
aus Nußbaum, 1 mahag. Salon⸗ 
ſpiegel mit Marmorplatte, 2 faſt 
neue ſchwarze Säulen, 1 nußb. 
Nähtiſch, 1 altes mahag. Ber: 
tikow, 1 birkener Speiſetiſch, 
1 kief. Küchenſpind, 1 kief. 
Wäſcheſpind, 2 Kandelaber 
Brombergeritr. 35 b, part. 


Sehörleidenden! 


Katarrhleidenden ! 
(Naſen⸗, Rachen⸗, Mittelohrkatarrh, 
mit Gehörſtörungen, Verhärtungen, 
Ohrenſauſen ꝛc.), die durch Gurgeln, 
Spülen, Pinſeln, Lufteinblaſen ꝛc. 
keine Hülfe finden konnten, empfehle: 
Weſen u. Behandlung dieſer Leiden, 
dargeſtellt an m. 20 jährigem Leiden 
und ſehr erfolgreicher Kur. (Preis 
2 Mk.). Hunderte Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben. 


Wer leiht 


einem ſoliden, ſtrebſamen Beamten 
2-250 Mk. Darlehn gegen kleine 
monatl. Rückzahlung? Gefl. Ang. 
erb. unter A. O. 10 a. d. Exped. 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. 


Thorner Zeitung 


Segleritraße 11. 


P 
. Erstklassiges, vielfach prämiiertes Fabrikat. 


Gabriolowitsch, der Königlichen Hochschule 
Hoher Ba rzahlungsrabatt. 
Illustrierte Preislistan gr atis und franko. 


Zahlungsbedingungen. 
ende Garantie. 


Von den ersten Musik-Autoritäten, wie Liszt, d’Albert, 


für Musik 


Kostenlose Probelieferung. 


in Berlin u. a. bestens 
Lang- 


Wolkenhauer's Patent-Lehrer-Instrumente. 


8. Wolkenhauer, Stettin, 


Pianoforte - Fabrik. — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Ehrenmitglied der Pestalozzi-Vereine der Provinzen Pommern und Posen. 


Janzunterricht 


Haupt! 


Der Kurſus hat begonnen. Nächſte Stunde Dienstag, d. 7. Februar, 


abends 8 Uhr im Schützenhauſe. 


Anmeld. täglich Baderitr. 2, part. links. 


Tülchtige Vertreter 


für den provisionsweisen Verkauf landwirtschattlicher 


Maschinen etc, 


unter günstigsten Bedingungen sucht 


Franz Richter, 


Maschinenfabrik 


Filiale Frankfurt a. 0. 


Neltere erstklassige Transpart- 


Versicherungs - Actien- Gesellschaft 


sucht füchtige Persönlichkeit oder an- 
gesehene Firma als 


enoral-Vortele 


unter günftigen Bedingungen zu 
engagieren. 

Bewerber, welche die Branche 
wie die Verhältniſſe genau kennen 
und bereits mit Erfolg darin tätig 
waren, erhalten den Vorzug. 

Offerten unter W. 6262 b an 
die Geſchäftsſtelle dieſer . 
erbeten. 


Teen 


ſtellt ein L. a 


Jüchtige Buchhallerin, 


keine Anfängerin, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift und mit Stenographie und 
Schreibmaſchine vertraut, per bald 
in gute Stellung geſucht. 

Offerten erbeten F. 1000 poſt⸗ 
lagernd Thorn 3. 


Jeden Wochenmarkt 


Dienstag und Freitag. 
Stand: Eingang zum Rathauſe, 
empfehle 


garantiert reinen Rübenspeisesaft 


unübertrefflich im Geſchmack, 
2 Pfund 35 Pfg., 5 Pfund 80 Pfg. 


Prima - Pilaumenmus 
Pfund 20 Pfg. 
Kuss, Schillerſtraße Nr. 28. Schillerſtraße Nr. 28. 


häßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Geſichtspickhel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ic. Daher ges 
brauche man nur Steckenpferd⸗ 


Garbol -Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Stecken: 
pferd. & St. 50 Pfg. bei: 

Adolf keeß, 3. III. Wendiſch Nachf,, 
Enders & Co., Richard Jacob. 


Iöbl. Zimmer 


mit Koſt wird von 2 jungen Leuten 
geſucht. Gefl. Off. mit Preisangabe 
unter L. Z. 50 an die Exped. d. Ztg. 


. von 


aua daren 


Heute, den 5. Januar, ſowie 
jeden Sonntag: 


Hader Familienkränzchen. 


Schützenhaus 


Mocker. 
Sonntag, den 5. d. Mts., 


Abe Tanzkränzchen. 


— Anfang 5 Uhr. — 
Anerkannt gute Bedienung. 
Speiſen und Getränke. 

Um zahlreichen 8 bittet 

der Schützenwirt. 
Telephon Nr. 371. 


3u vermieten: 


1 Wohnung von 7 Zimmern, Diele, 
Küche, Mädchen⸗, Speiſenkammer 
und Badezimmer im Erdgeſchoß, 

1 Wohnung desgl. i. 1. Obergeſchoß, 

1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, im 2. Obergeſchoß, 

1 Wohnung, 3 Räume, zu ebener 
Erde, 

1 Garten, etwa 3000 qm groß, 
mit Spargelbeten. 

Zu erfragen Mellienſtr. 18, im 
Geſchäftszimmer von Fr. Kleintie. 


Am Altſtädtiſchen Markt wird eine 


herrschaftliche Wohnung 
3—4 Zim., Küche u. Zub. von 
letzt od. 1. April geſucht. Offerten 
unter Nr. 863 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Wohnung 


von 4 Zimmern Breifeitraße 29, 


III. Etage, per ſofort eventl. 1. April 
an ſtille Mieter zu vermieten. 
Näheres bei Philipp Elkan Nacht. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Is. 
zu vermieten — 11. 


Vom 1. 4. iſt eine 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zub., 1 Etg., 
— 8 10, Eing. Mauerſtr. 3. verm. 
B. Westphal. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
E. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13° 


Verloren 


auf dem Wege von Katharinenſtr. 
bis Ende Eiſenbahnbrücke eine 
goldene Damenuhr. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
gute Belohnung abzugeben 
Katharinenſtr. 12 pt. 


Sonntag, d. 5. Februar 1905. 


Heils⸗Armee, Turmſtraße 12, J. 
Gottesdienſtliche Verſa mlungen. 
Nachm. 4 Uhr: Leutnant Keller. 
Abends 8 Uhr: Kapitän Blask. 
Mittwoch, den 8. d. Mts., abends 
81/, Uhr: Kapitän Blask. Thema: 
„Das Geheimnis um glücklich zu 
werden.“ 


Stadt Theater 


Sonntag, den 5. Februar 1905 
nachm. 3 Uhr (bei halben Preiſen) 


Othello, DerMohr on Venedig 


von Shakeſpeare. 
Abends 7 Uhr: 


Charley 8 Jante. 


Schwank in 3 Akten v. B. Thomas. 
Dienstag: 


Der Probekandidat. 
Verein deuischer Nafholike. 


Am 26. Februar cr. von 
7% Uhr abends an 
im Viktoriatheater: 


Stiltungsiest. 


Die Adreſſen der Einzuladenden 
wolle man bis zum 12. d. Mts. 
Herrn Behrendt (Baderſtraße 9) 
ſchriftlich mitteilen. 


Der Vorſtand. 


Aliställ, ev. Kirchenchor. 


Montag, den 6. Februar, 
abends 8 Uhr: 


Vebung zum 22. 


Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Deutscher Fltten-Vorin 


Ortsgruppe Thorn 


Freitag, den 5 Februar, 
ds 8 Uhr, 
in der Aula "die Kgl. Gymnaſiums: 


Laage Jorge 


Thema: Die deutſche Hanſa. 
Eintrittspreis 20 Pfg., Schüler und 
Militär 10 Pfg. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Ziegelei- Park. 
Sonntag, den 5. Februar er., 
31½ Uhr nachmittags 


Großes 
Streich- Uoncert 


ausgeführt von der Kapelle des 

Infanterie-Regiments Nr. 61 unter 

Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Hietschold. 

Eintritt pro Perſon 25 Pf., 
Familienbillets (giltig für 3 Per⸗ 
ſonen) 50 Pfg. 

ee und Kuchen 
in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
Gutgepflegte Biere. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Bürgergarten. 


Heute Sonntag nachmittag: 


inden Familienkränzchen 


verſtärkte Militärmuſik. 


Empfehle meine Lokalitäten für 
Vereine und Privatfeſtlichkeiten zur 
unentgeltlichen Benutzung. 


Emil Weitzmann, 


Miener&afb 


N OOCK ER. 
Heute, Sonntag: 


Großes 


Familien Kränzchen 


Bestgepfiete hiesige wie fremde lere 
sowie Geiiänke und Speisen will 


in bekannter G 
Hierzu ladet ee ein 


Hierzu ein zweites Blatt ſowie 
zwei Unterhaltungsblätter. 


